Nationalitäten 


Donnerſtag, den 8. October. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Nachmittags. 

Paris. „Moniteur“ meldet: Die Con⸗ 
ſtituirung der oberſten Junta zu Madrid iſt 
erfolgt. Es wurden Serrano und Prim zu 
Ehrenpräſidenten, Aguire zum wirklichen und 
Rivero und Vega de Armijo zu Vieepräſi⸗ 
denten gewählt. 

Der Herzog von Girgenti iſt in Liſſabon 
angelangt. 

Philadelphia, den 6. October. Per Ka⸗ 
beltelegramm wird mitgetheilt, die Regiernug 
habe die Centraljunta von Spanien als Re⸗ 

ierung de facto anerkannt. — Agitation da⸗ 
Pott für Annectirung Cuba's. 


Deutſchland. 


Berlin, 6. October. Der Landtag wird nicht vor 
dem 8. November zuſammentreten. 

— Dem am Montage zuſammentretenden Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage der Provinz Poſen wird unter An⸗ 
derem der Antrag vorgelegt werden. ſich darüber gut⸗ 
achtlich zu äußern, ob und eventuell unter welchen 
...... —.—— 


und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Modalitäten die Aufhebung der bisherigen Verbind— 
lichkeit der Juden der Provinz Poſen, ſich bei Ver— 
legung des Wohnſitzes mit ihrer Synagogen-Gemeinde 
wegen Ablöſung ihres Antheils an den Corpora— 
tions⸗Verpflichtungen abzufinden, zuläſſig und zwect— 
mäßig erſcheinen. Zur Beurtheilung der Frage iſt 
ein reiches und ſorgfältig bearbeitetes Material in 
einer Denkſchrift beigefügt. 

— Laut einer Belanntmachung des Oberpräſidii 
im „Schleswig-Holſteinſchen Verordnuugsblatte“ 
wird den Inhabern kgl. däniſcher Obligationen ohne 
Coupons mitgetheilt, daß das däniſche Finanzmi⸗ 
niſterium ſich erboten hat, die genannten däniſchen 
Staatsſchuldenverſchreibungen gegen preußiſche 4 proc. 
Obligationen von 1868 dergeſtalt umzuwechſeln, daß 
4 däniſche Thlr. ſtets gleich 3 preußiſchen Thalern 
gerechnet werden. Werden die däniſchen Obligationen 
unter 4 PCt. verzinſt, ſo ſoll ihr Belauf zu derſelben 
Summe umgeſetzt werden, welche zu 4 PCt. dieſelben 
Zinſen giebt. Die Obligationen und Cinſchreibungs⸗ 
beweiſe, die man auf ſolche Weiſe umzuwechſeln 
wünſcht, müſſen bis zum Ablauf des Monats Octo- 
ber d. J. bei der ſchleswigſchen Regierung angemel⸗ 
det ſein. 

— Der Juſtizminiſter hat den Kreisrichter Mei⸗ 
bauer in Schivelbein, früher Abgeordneter und Mit- 
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glied der Fortſchrittspartei, nach Brandenburg a. H 


verſetzt. Eine ſolche Verſetzung in eine größere Stadt 
wurde von Herrn Meibauer längſt gewünſcht, wäre 
ihm aber, ſo lange Graf zur Lippe am Ruder blieb, 
ſicher nicht gewährt worden. 

— Aus vereinzelten officiöſen Andeutungen glaubt 


ein hieſiger Correſpondent der „Magdb. Ztg.“ erſe⸗ 


hen zu könner, daß die Regierung den Gedanken an 
eine neue Steuer trotz der Rekrutenmaßregel noch 
nicht aufgegeben zu haben ſcheint. Welche Steuer, 
ob die auf Börſengeſchäfte oder eine erſt zu findende 
eingeführt werden ſoll, wird nicht geſagt. Nach den 
uns von unterrichteter Seite gewordenen Informa⸗ 
tionen — ſo fährt der genannte Correſpondent fort 
— iſt der Finanzminiſter in der Lage, eine Steuer⸗ 
vorlage überhaupt nicht an den Landtag zu bringen. 
Es herrſcht die Ueberzeugung vor, daß die regulären. 


Einnahmen hinreichen, Ausgaben mitſammt einigen 


Extraordinarien zu decken. Man beſtrebt ſich, unter 
allen Umſtänden mit dem Gegebenen auszukommen, 
weil nicht viel Nachdenken zu der Wahrnehmung ge— 
hört, daß zu neuen Steuern, ſie heißen, wie ſie wol⸗ 
len, die Zeit nicht angethan iſt. Die Geſchäfte lie⸗ 
gen mehr oder weniger darnieder, die Sparfähigkeit 
iſt ſeit den letzten drei Jahren ungewöhnlich geſchwächt, 
die Kammern werden alſo — und dies Moment fällt 
— — — — ——— | 


Ein panſloveniſches Reich 
iſt der jüngſte der kühnen politiſchen Slaventräume 
der Gegenwart. In dem Landtage von Steiermark, 
deſſen ſüdlichſter Theil von ſlaviſchen Völkerſchaften, 
Slovenen, Wenden oder Winden u. dergl. bewohnt 
wird, erhob ſich gewaltiglich der ftreitbare Slovenen⸗ 
führer Herman und gloſſirte die neuen Staatsgrund⸗ 
geſetze unter Anderm mit folgenden duftigen Redens⸗ 
„Wir erhielten eine Preßfteiheit, die 
aber in der Praxis nur für die deutſch⸗centraliſtiſchen 
Haßdlätter gilt, welche mit wahrer Beſtialität gegen 
die Slaven wüthen .... Unfere Landes⸗Angele⸗ 
genheiten, Verwaltung, Juſtiz, Cultus und Unterricht 
werden in Wien centralifirt, in Wien, wo alle Cor⸗ 
rupfion zuſammenfließt .. . . Der § 19 (über na⸗ 
tionale Gleichberechtigung) iſt nur ein Knebel im 
Munde der Oppoſition, und mehr als je iſt im con⸗ 
ftitutionellen Gewande die alte Wuth, zu germani⸗ 
firen, ausgebrochen, und nimmt man alle Erſcheinun⸗ 
gen zuſammen, welche die Neuzeit gezeigt hat, ſo 
macht es den Eindruck, als wäre es geradezu auf 
die Epſtirpation abgeſehen .. . . Noch immer heirſcht 
in der Schule das Fremdenthum, noch immer herrſcht 
im Amte das Fremdenthum, die Sprache des Volkes 
iſt in die Dörfer verdrängt, der Fremde hat bei uns 
in Slovenien die Macht; in ſeinem eigenen Boden 
iſt der Slovene der Diener, der Fremde iſt ſein Herr. 
. . Das liberale Syſtem braucht die großen 
ſtehenden Heere zur Niederhaltung der unzufriedenen 
. Wir ſptechen der Verfaſſung und 
dem parlamentariſchen Miniſterium jeden kechtlichen 
Beiſtand ab . . . Auch dieſer Landtag hat keine 
legale Baſis ... Dem Uebel iſt in keiner anderen 


Weiſe abzuhelfen, als durch die Trennung und die 


e aller Slovenen in Eine nationale und 
politiſche Individualität. Unbeſcheiden ſind 
die Anſprüche der Slaven, dieſer Supplicanten der 
Weltgeſchichte, nicht.“ 


Eine ſolche Sprache, ſolche Forderungen werden 
im ſteiermärkiſchen Landtage, in der Repräſentanz 
eines kerndeutſchen Landes vernommen! So ruft in 
gerechter Entrüſtung ein Wiener Mann der „N. Fr. 
Preſſe“ aus und fährt dann fort: Wir Deutſche 
ſind uach dem Ausſpruche der Czechen in Böhmen, 
Mähren und Schleſien „Fremde“, nach dem Aus⸗ 
ſpruche drr Slovenen in Steiermark, Kärnten, Krain 
und Görz, nach der Behauptung der Italianiſſimi in 
Trieſt, im Küſtenlande und Südtirol; in Galizien 
hat man das Deutſche eben jetzt aus Amt und Schule 
hinausvotirt. Wo, erlauben wir uns beſcheiden zu 
fragen, ſollten wir dann heimiſch ſein? Wäre wirk⸗ 
lich das Erzherzogthum Oeſterreich ob und unter der 
Enns mit Salzburg und Nordtirol das einzige und 
ganze den Deutſchen in Oeſterreich zugewogene Erb— 
theil vom Vaterlande? 


— Das Apoſtoliſche Schreiben Pius IX. an 
alle Proteſtanten und andere Akatholiken, durch welches 
dieſelden an dem im nächſten Jahre zu feiernden 
oͤkumeniſchen Concil theilzunehmen eingeladen werden, 
liegt im Wortlante vor. Die Proteſtanten und anderen 
Akatholtken werden berufen, um mit den aus der 
ganzen Welt zuſammenkommenden Biſchöfen alle jene 
Maßregeln treffen zu können, „welche am zweckmä⸗ 
ßigſten und nothwendigſten find, ſowohl um die Fin 
fterniß fo vieler verpeſtender Irrthümer zu zerſtreuen, 
die zum größten Schaden der Seelen von Tag zu 
Tag überall mehr herrſchen und wüthen, als auch 
um in den Unſerer Wachſamkeit anvertra iten chriſt⸗ 
lichen Völkern das Reich des wahren Glaubens, der 
Gerechtigkeit und des wahren Gottesfriedens von Tag 
zu Tag mehr zu begründen und auezudreiten.“ An 
einer andern Stelle des Schreibens heißt es: „Darum 
mögen alle die, welche an der Einheit und Wahr⸗ 
heit der katholiſchen Kirche nicht feſthalten, die Ger 
legenheit dieſes Concils ergreifen, durch welches die 


katholiſche Kirche, der ihre Vorfahren angehörten, 
einen neuen Bemeis ihrer innigen Einheit und ihrer 
unüberwindlichen Lebenskraft giebt, und dem Bedürf- 
niſſe ihres Herzens entſprechend aus jenem Zuſtande 
ſich loszureißen trachten, in welchem fie über ihr 
eigenes Heil nicht ſicher fein können. Und fie mögen 
nicht aufhören, die brünſtigſten Gebete dem Gott der 
Erbarmungen darzubringen, daß er die Wand der 


Trennung zertrümmern, die Finſterniß der Irrthümer 


derſcheuchen und fie in den Schoß der heiligen Mutter 
Kirche zurückführen möge, in welcher ihre Vorfahren 
die heilſame Weide des Lebens hatetn, und in welcher 
allein die ganze Lehre Jeſu Chriſti bewahrt und 
überliefert wird, und die Geheimniſſe der himmliſchen 
Gnade ausgeſpendet werden.“ Das Document iſt 
mit dem Datum vom 13. September 1868 verſehen. 

— Die Schulſchweſteru von Eggenburg, 
von welchen die Welt bisher wohl wenig erfahren, 
benutzen die religiöſe Gelegenheit dieſer Zeit, um den 
Ruf ihres Namens edenfalls unter die Leute zu brin⸗ 
gen. Man ſchreibt nämlich aus Graz: Die Schul⸗ 
ſchweſten von Eggenburg haben die beiſpielloſe 
Künheit, dem ehemaligen Kaufmann Herrn Wank aus 
Stubenberg die Herausgabe feiner ſechszehnjährigen 
Tochter, die ſich gegen hohes Koſtgeld ſechs Jahre 
im Kloſter in Penſion befand, zu verweigern. „Wir 
erwarten,“ ſetzt der Grazer Correfpondent hinzu, 
„bon den betreffenden Behörden, daß fie in dieſem 


Falle ſofort die Schritte einleiten, welche nöthig ſind, 


um dieſe jedem Recht und jedem Geſetze hohnſprechende 
Renitenz der „frommen Schweſtern“ zu brechen.“ 
— Man bekommt beinahe erſt einen Begriff von 
der Macht der öſterreich iſchen Geiſtlichke it, wenn man 
fieht, wie heftig ein Blatt ſich echauffirt, um eine 
ſo einfache Sache, wo es gilt ein Paar Kloſter⸗ 
een die Starrköpfe zu curiren, an das Licht zu 
ellen. — 


. 


beſonders ins Gewicht — mehr wie je ſich beſinnen, 
ob ſie eine neue Steuer bewilligen können und dür⸗ 
fen. Der Finanzminiſter v. d. Heydt iſt ein fo vor⸗ 
ſichtiger Mann, daß er ſich mit einer Steuervorlage 
keiner Niederlage ausſetzt. Er würde mit einer jol- 
chen nur vor den Landtag hintreten, wenn er genau 
wüßte, daß das Geſetz ohne viel Anſtrengung von 
ſeiner Seite durchgeht. Heydt weiß, daß dies nicht 
der Fall wäre, und darum hat er, wie wir zu wiſſen 
glauben, auf jede Steuer verzichtet. Er iſt der intel⸗ 
lectuelle Urheber der Rekrutenmaßregel. Er ging 
nach Ems, um dem Könige vor zurechnen, 
daß Nachſchüſſe Preußens zu den 
Matricularbeiträgen eine Unmöglichkeit ſind 
und weil ſie es in der That ſind, ſo iſt eine dauernde 
Steuer noch viel ſchwerer zu ertragen als ein einma⸗ 
liger extraordinärer Beitrag, deſſen allmälige Wieder⸗ 
aufbringung zur Noth möglich geweſen wäre. Wir 
treten in das ueue Etatsjahr ohne Deficit und auch 
ohne neue Steuer. Ein Deficit pro 1869 bedeutete 
dauernde Deficits und die vertragen ſich mit der 
altpreußiſchen Finanzpolitik nicht. Eine Steuer bes 
deutete Ueberbürdung des Volks, das ſchon jetzt Mühe 
hat, feinen Verpflichtungen gegen den Fiscus halb— 
wegs gerecht zu werden. 

— Wir hatten früher bereits gemeldet, daß dem 
nächſten Landtage auch eine neue Subhaſtations⸗Ord⸗ 
nung zur Berathung vorgelegt werden ſoll. Neuer: 
dings ſind nun Zweifel an der Richtigkeit dieſer Be⸗ 
hauptung aufgetaucht und zwar mit Hinweis darauf, 
daß die Regelung des Hypothekenweſens vor dem 
Erlaß einer neuen Subhaſtationsordnung erfolgen 
müſſe. Das iſt ſoweit richtig, daß allerdings von 
Seiten der Regierung die präjudicielle Bedeutung 
des Geſetzes über die dringlichen Rechte, Hypotheken 
zc. anerkannt worden iſt und dies noch Gegenſtand 
beſonderer Berathung zwiſchen den Commiſſarien 
der betheiligten Miniſterien ſein wird. 


Ausland. 


Oeſterreich, 6. Oktober. Die „Neue freie Preſſe“ 
theilt mit, daß der Oeſterreichiſche Geſandte in Ma- 
drid auf ſeine Anfrage wegen Verhaltungsbefehle an⸗ 
gewieſen worden ſei, einſtweilen in Madrid zu ver⸗ 
bleiben und gleichzeitig ermächtigt ſei, mi der jewei⸗ 
ligen factiſchen Regierung in Verkehr zu treten, wo 
dies die Interreſſen Oeſterreichiſcher Unterthanen er⸗ 
fordern. Ein Privattelegramm der „Neuen freien 
Preſſe“ aus Conſtantinopel meldet, daß in Folge 
zahlreicher Verhaftungen größte Aufregung herrſche. 
Es heißt, eine Verſchwörung ſei entdeckt worden, 
welche zum Zweck hatte, den Sultan zu ermorden 
und eine Revolution zu veranlaſſen, um den Prin⸗ 
zen Murad⸗Effendi auf den Thron zu bringen. 

Frankreich, den 6. October. Der Graf von 
Montemolin halte ſich an der Grenze von Spanien 
und rechne auf einige Anhänger, jedoch ſei er noch 
nicht — wie behauptet wird — nach Madrid gegangen. 
Ferner beſpricht der „Etendard“ in dem Proteſte der 
König. Iſabella den mit Bezug auf den Kaiſer gebrauchten 
Ausdruck: „Mein erhabener Alliirter“u.fügt hinzu: Frank⸗ 
reich kann keine Allianz ſchließen mit einer Königli— 
chen Perſönlichkeit, welcher die thatſächlichen Attribute 
der Souverainität genommen ſind. Der einzige Alli— 
irte, den wir in Spaniſchen Angelegenheiten haben 
können, iſt das Spaniſche Volk ſelbſt, vertreten durch 
die von ihm gewählte Regierung. Wir find über- 
zeugt, daß die Königin nicht denkt, die Franzöſifche 
Gaſtfreundſchaft werde aus Gefälligkeit ſich zum Ded- 
mantel für Pläne oder Handlungen hergeben, die mit 
der vollſtändigſten Neutralität, welche die Kaiſerliche 
Regierung ſich gegenüber deu Angelegenheiten Spa= 
niens auferlegt haben, im Widerſpruch ſtehen. 

Dänemark. Der König eröffnete am 5. d. den 
Reichstag. Bezüglich des Verhältniſſes von Däne⸗ 
mark zu Preußen ſagte der König: „Die vertrauli⸗ 
chen Verhandlungen mit Preußen über die durch den 
Friedensvertrag angekündigte freie Abſtimmung in 
Nordſchleswig ſind bisher reſultatlos geweſen. Unſere 
Auffaſſung deſſen, was die Gerechtigkeit und das 
wohlverſtandene Intereſſe beider Staaten in dieſer 


Sache hindert, iſt unverändert. Wir müſſen es als 
unſere erſte Pflicht betrachten, zu keiner Abmachung 
mitzuwirken, welche, ohne die Bedürfniſſe der Bevöl⸗ 
kerung zu befriedigen, in Znkunft zahlreiche Schwie⸗ 
rigkeiten einem Staate gegenüber bereiten könnte, mit 
welchem wir die Freundſchaft zu bewahren wünſchen. 
Wir ſind überzeugt, daß Preußen dieſe Rückſichten 
billigt und hoffen das Gelingen einer hierauf be= 
gründeten, längſt erwarteten Uebereinkunft zu er— 
reichen.“ 


Spanien. Nachrichten aus Madrid vom 5. u. 6. 
d. M. Die amtliche „Gazeta' veröffentlicht eine 
Erklärung des Marſchalls Serrano, daß derſelbe die 
ihm übertragene Verantwortlichkeit und die Aufgabe 
eine proviſoriſche Regierung zu bilden, übernommen 
habe. Er werde die Nation regieren, bis zum Zu— 
ſammentritt der conſtituirenden Cortes, welche den 
Willen des Volkes zum endgültigen Ausdrucke brin⸗ 
gen würden. Serrano erklärt, daß er Männer wäh⸗ 
len werde, welche der Revolution identiſch ſeien. Er 
ermahnt zur Einigkeit, zur Disciplin, die Armee zur 
Brüderlichkeit mit dem Volke und zum Patriotismus. 
— Die proviſoriſche Regierung beſteht aus Ser⸗ 
rano, Prim und Olozoga. Letzterer ſoll den ihm 
angetragenen Poſten vorläufig abgelehnt haben, ob⸗ 
ſchon er mit den Führern der Bewegung in beſten 
Einvernehmen ſteht und bleiben will. Alle Generale 
der gemäſſigten Partei, welche gegen die liberale Ar⸗ 
mee kämpften, haben jetzt die Revolution anerkannt. 
Prim wird am 7. d. nach Madrid kommen; es wird 
für ihn ein glänzender Empfang vorbereitet. — Die 
amtliche „Gazeta de Madrid’ veröffentlicht den Pro— 
teſt der Königin, indem fie folgende Worte voran- 
ſchickt: „Iſabella hat an die Spanier eine Kundge⸗ 
bung gerichtet, über welche die Junta ſich jedes 
Urtheils enthält. Die Nation hat ſouverain die 
Handlungen der Königin gerichtet, ſie wird ihre 
Worte richten.“ Eine Zeitung unter dem Titel, Iberiſche 
Union' iſt ſo eben erſchienen. — In Liſſabon iſt 
eine Proklamation zu Gunſten einer Iberiſchen Re⸗ 
publick unter König Ludwig im Umlauf, macht aber 
keinen Effect. — Briefe aus Denia und Valencia 
melden, daß dort im Anfange des Monats Crawalle 
zu Gunſten der Republik ausbrachen, die indeſſen 
bald unterdrückt wurden. — Die proviſoriſche 
Regierung wird die Kinder der Schwarzen in den 
Kolonien frei geben, in Erwartung, daß die conſti⸗ 
tuirende Verſammlung die Sklaverei vollſtändig ab⸗ 
ſchaffen wird. 


Provinzielles. 


Culm. (Gr. Geſ.) Unſere Irvingianer wurden 
in vergangener Woche von mehreren ihrer „Biſchöfe“, 
welche von Memel über Graudenz hier eintrafen, be⸗ 
ſucht; auch fand eine „Salbung“ (2) ſtatt. Rechten 
Boden ſcheint die Secte hier nicht zu gewinnen, da 
die ſpezielle Seelſorge ſowohl von den katholiſchen 
wie von den evangeliſchen Geiſtlichen der Stadt ei— 
frig betrieben wird. Eine eigenthümlich ſchroffe 
Stellung ſcheint jetzt das Königsberger Conſiſtorium 
den Irvingiten gegenüber einzunehmen. Ein evange⸗ 
liſches Brautpaar, welches noch nicht aus der Landes⸗ 
kirche getreten iſt, ſich jedoch zu den Irvingiten hält, 
verlangte vom hieſigen evangeliſchen Stadt- Pfarrer 
getraut zu werden; das Conſiſtorium jedoch gab letz— 
terem auf, die Leute, falls fie nach angegangener Auf- 
forderung, ob ſie „mit Bewußtſein den irvingitiſchen 
Lehren anhingen“, dieſes bejahten, weder aufzubieten 
noch zu trauen. Somit wird das Paar wohl eine 
Civilehe eingehen müſſen. 

Danzig, d. 5. (D. Z.) Nachdem Dampfer „Oliva“ 
vor vierzehn Tagen 12 Southdown-Mutterſchafe und 3 
Böcke gebracht hatte, ſind vorgeſtern mit dem Dam⸗ 
pfer „Ida“ 46 Mutterſchafe und 1 Bock von England 
hier angekommen, ſämmtlich für Weſtpreußen theils 
zur Erweiterung ſchon beſtehender, theils zun Begrün— 
dung neuer Stammzuchten dieſer Art beſtimmt. Mit 
dem letztgenannten Transporte kamen auch zwei Füllen, 
ein Hengſt-und ein Stutfüllen des Norfolker ſchwe⸗ 
reu Ackerſchlages an. 


Königsberg. Turn⸗Angelegenheit.“ Am 3. und 
4. d. M. fanden hier Sitzungen des Verwaltungs- 
Ausſchuſſes des preußiſchen Provinzial⸗-Turnverbandes 


zum Zweck der Neuwahl eines Wander-Turnlehrers 8 


ſtatt. Nach eingehender Prüfung der eingegangenen 
Meldungen wurde beſchloſſen, die definitive Wahl 
wegen einiger als nothwendig erachteten näheren 
Perſonal-Erkundigungen noch einſtweilen auszuſetzen. 
Einer dieſer Sitzungen wohnten auf ergangene Ein⸗ 
ladung zwei Mitglieder des Provinzial-Landtages bei, 
und nahmen mit erfreulichem Intereſſe von den Be- 
ſtrebungen des Ausſchuſſes Kenntniß, die Mittel der 
Verbandskaſſe, welcher von Seiten des Provinzial⸗ 
Landtages in ſo anerkennenswerther Weiſe wiederum 
eiue mehrjährige Beihilfe bewilligt worden iſt, — 
möglich erfolgreich zur Hebung des Turnens und des 
Feuerlöſchweſens in den kleineren Städten der Pro- 
vinz zu verwenden. 


Tilſit. Der Kaufmann und Fabrikbeſitzer C. A. 
Lutterkorth in Tilſit beabſichtigt die bisher von dem 
dortigen Kreisgericht benutzten Räume feines Schloß⸗ 
gebäudes durch Anlage einer Flachsſpinnerei zu indu⸗ 
ſtriellen Zwecken zu verwenden. Zum Betriebe dieſer 
Spinnerei ſind etwa 6000 Spindeln erforderlich, deren 
Anſchaffung ein recht bedeutendes Capital erbeiſcht. 
Zur Ausführung dieſes Projectes iſt dem Hrn. ꝛc⸗ 
Lutterkorth von Seiten der Königl. Regierung einſt⸗ 
weilen eine Prämie für 2000 von ihm aufzuſtellende 
Feinſpindeln im Betrage von je 6 Thlr, im Ganzen 
alſo 12,000 Thlr. in Ausſicht geſtellt. (K. H. 3.) 
2... .. 


Lokales. 


Kindergarten. Die ſtädtiſchen Behörden haben 
dankenswerther Weiſe den hieſigen „Kindergarten“, 
welchen Frl. Uebrick vor 5 Jahren gegründet hat und 
noch leitet, die Berückſichtigung angedeihen laſſen, daß 
der Anſtalt ein geräumiges und geſundes Zimmer im 
Mädchenſchulgebäude überwieſen worden iſt. Hiedurch 
iſt nicht nur dem Wunſche vieler Eltern, der auch 
in unſerem Blatte mehrmals Ausdruck gefunden hat, 
enüge geſchehen, nicht nur der genannten Erzieherin 
ür ihre humane und wahrlich nicht leichte Thätigkeit, 
die bisher nur einen beſcheidenen Rentenabwurf, die 
wohlverdiente Anerkennung ſeitens der Stadtgemeinde 
zu Theil geworden, ſondern auch ſeitens der Vertre⸗ 


ter letzterer gewiſſermaßen die erfreuliche Erklärung 


indirekt ausgeſprochen, „daß die Kindergärtnerei die 
Grundlage für das Erziehungsweſen iſt“. Die An⸗ 
ſtalt bleibt zwar nach wie vor eine private, aber 
durch jene oifiztele Berückſichtigung tritt dieſelbe doch 
in ein gewiſſes, ihr förderſames Verhältniß zu dem 
ſtädtiſchen Schulweſen. — Nun erübrigt noch der 
Wunſch, daß auch die hieſigen beſſer fitnirten Bewoh⸗ 
ner der Anſtalt die Beachtung ſchenken möchten, welche 
dieſe verdient ſowohl um ihres pädagogiſchen Zweckes, 
wie um der Tüchtigkeit ihrer Leiterin willen, welche 
ſich in Berlin zur Kindergärtnerin ausgebildet hat. 
Während für die Kinder von 3—6 Jahren der min⸗ 
der begüterten Bewohner nach der Seite der Erzie⸗ 
hung und Geiſtesentwickelung hin durch die bieſige 
„Kleinkinder-Bewahranſtalt? wie allgemein aner⸗ 
kannt wird, beſtens geſorgt iſt, ſo ſorgt in derſelben 
Richtung für die Kinder in demſelben Alter der 1 
ſituirten Wie ene der „Kindergarten“ des Fräulein 

ebrick. Wie ſegensreich die Anſtalt anf die ihr ans 
vertrauten Kinder ſowohl in ethiſcher, wie intellektuel⸗ 
ler Beziehung einwirkt, vermag nur der ganz zu er⸗ 
kennen und zu würdigen, welcher, wie Ref., ein Kind 
in dieſelbe ſchickt. Wohl iſt manche Mutter jo glück 
lich, daß ſie, nicht vollſtändig von den Arbeiten für 
den Haushalt in Anſpruch genommen, Zeit hat mit 
ihren Kindern ſich beſchäftigen und ſo auf ihre geiſtige 
Entwickelung einwirken zu können. Aber wie viele 
Mütter leben einmal in einer ſo günſtigen Situation 
und dann dürfte doch das, was ſie ihren Kindern an 
geiſtiger Nahrung bieten, nicht ganz den Werth deſſen 
erreichen, was letztere im Kindergarten empfangen, — 
weil fie eben nicht für die Kindergärtnerel vorgebil⸗ 
det ſind. Wie und mit welchen Mitteln im Kinder⸗ 
arten das Kind erzogen und gebildet wird, — darüber 
päter Näheres; heute nur ſoviel, daß das Kind durch das 
Zuſammenſein mit andern Kindern in der Anſtalt 
frühzeitig und leicht an die Uebung der Pflichten ge⸗ 
wöhnt wird, welche das Zuſammenleben den Men⸗ 
Peta an im Spiele wird es einer geordneten 

hätigkeit angehalten und geiſtig geweckt. Die päda⸗ 
gogiſchen Bielpunte auch des Kindergartens ſind mit⸗ 
hin: Geſittung und Ordnung, Fleiß und Nachdenken, 
— die großen Faktoren, von welchen Civiliſation und 
Kultur bedingt ſind. Syſtematiſch zwar, aber nicht 
pedantiſch iſt die Bildungs⸗ und Erziehungsweiſe des 
Kindergartens und ſchädigt das Kind weder in ſeiner 
Friſche, noch in feiner liebenswürdigen Naivität. 
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1 wünschen wir auch dem bieſigen Kindergar⸗ 


ten das 8 Gedeihen und einen großen Kreis für 
ſeine Wirkſamkeit. Er 
„ Kommerzielles. Nach einem hier eingegangenen 
1 riefe haben ſich nach dem Vorgange Königs⸗ 
rg's und Danzig's auch die Handelskammer in 
Mecklenburg, Roſtock an der Spitze, dem deutſchen 
Handelstage wieder angeſchloſſen. ; 
Kirchliches. Am 11. October, Vormittags 10 
Uhr, beginnt zu Berlin im Handwerkervereins⸗Saale 
(Sppbienftraße 15) die alle 3 Jahre wiederkehrende 
Bundesverſammlung der freien religiöſen Gemeinden 
Deutſchlands. Es gehören zu dem Bunde über 110 
\ Gemeinden und Vereine, welche ſich meiſtens iu den 
Jahren 1845 und 1846 aus der katholiſchen und evan⸗ 
geliſchen Kirche herausbildeten. Während der Reak⸗ 
tion exlagen ſie zum Theil den Regierungsmaßregeln, 
um Theil führten fie ein Märtyrerdaſein, bis ihnen 
ie neue Aera von 1858 Wiedererwachen und neues 
Leben nothdürftig ermöglichte. Im folgenden Jahre 
traten in Gotha die bis dahin getrennt gebliebenen 
evangelifhen und katholiſchen Reform-Gemeinden zu 
dem oben bezeichneten Bunde zuſammen. ; 
0 — Militäriſches. Für die Einberufung zu den mi⸗ 
Ittäriſchen Controlverſammlungen iſt beſtimmt worden, 
daß dieſelbe für Offiziere und Mannſchaften der Land⸗ 
wehr künftig nur zum Herbſte eines jeden Jahres er⸗ 
olgen ſoll, wogegen die Offiziere und Mannſchaften 
des Reſerveverhältniſſes ſowohl im Frühjahre als 
auch im Herbſte zu dieſem Zwecke einzuberufen ſind. 
g — Handwerketverein. Am Donnerſtag, den 8. d. 
Mts. außer dem Vortrage des Herrn K. Marquart 
noch Debatte über Arbeiterbewegungen in Berlin. 

.— Induftrielles. Die Thorner Deftillate, Liquere, 
wie Branntweine, erfreuen ſich ſeit Jahren eines 
guten Rufs, welchen namentlich, die Liqueur⸗Fabriken 
von 2. ie Borchardt, Damann und Kordes, welche 
letztere Firma bekanntlich die Auszeichnung einer 
ze auf der Pariſer Weltausftellung ſich erwarb, 

gründeten. Die hieſigen Sic e dieſer Indu⸗ 
ſtrie ſind denn auch weit und breit beliebt und ge⸗ 
ſucht; die Thorner Lebenstropfen finden ja in nicht 
unbedeutendem Quantum Abſatz bis jenſeits des 
großen Waſſers, Thorner Roſen⸗Liqueur und Gold⸗ 
waſſer werden ja auch ſelbſt von den verwöhnteſten, 
nur m franzöſiſche Erzeugniſſe jeder Art ſchwärmen⸗ 
den Damen gelobt. Und dieſer gute Ruf der Thor⸗ 
ner Deſtillate wird ſich auch fernerhin erhalten, da 

auch die jüngeren Konkurrenten jener älteren Firmen 
eifrinſt bemüht find Liqueure und Fabrikate von vor⸗ 
; acer Qualität zu liefern. So hat zur Zeit Herr 
M. Henius eine Deſtillation nach dem Syſtem Sa⸗ 
valle, welches auf der Pariſer Weltausſtellung mit 
der goldenen Medaille prämiirt worden iſt, eingerich⸗ 
et. Die erſte dieſes Syſtems, ſoweit wir wiſſen, in 
unſerer Provinz. Herr H. liefert nun mit feinem 
1 Dampf-Colonnen⸗Apparat — ohne Ab: 
ildungen läßt ſich derſelbe nicht beſchreiben — einen, 
wie wir von Sachverſtändigen vernehmen, vollſtändig 
uſelfreien Sprit, neben welchem noch ein Oel, das 
Fuſelöl, gewonnen wird, welches wie wir aus eigener 
brnehmung wiſſen, ehe hell brennt und zur Zim⸗ 
merbeleuchiung wohl zu benutzen iſt. 


Jauduſtrie Handel und Geſchäftsverkehr. 


Voſtweſen Welchen Schwierigkeiten der Verkehr 
mitt ünſeren ruſſiſchen Nachbarn unterliegt, wird durch 
ſolgenden Vergleich hübſch illuſtrirt Nach den ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika werden jetzt Poſt⸗ 
guweiſungen angenommen. Eine Summe von 5 
Thalern nach St. Louis oder Pitsburg eingezahlt, 
koſtet 6 Sgr. Porto. Will dagegen Jemand eine 
gleich große Summe nach der nächſten Grenzſtadt auf 
er polniſchen Seite ſchicken, ſo hat er das Geld zu⸗ 
Viächſt ſauber einzupacken, dem Briefe zwei ſogenannte 
Deklarationen beizufügen und an Porto etwa 10 Sgr. 
zu entrichten. Dies Mißverhältniß iſt ein wenig 
ſtark. Auf die Entfernung berechnet, verhält ſich der 
erſtere Portoſatz zum zweiten wie 1: 400. 
a Kommerzielles. D. 3.) Das Vorſteheramt der 
Königsberger Kaufmannſchaft bat es bekanntlich abge⸗ 
lehnt, den Antrag auf Erwirkung der Bahnfracht⸗Er⸗ 
faßigung für Getreide für Oſtpreußen zu unterſtützen. 
ie Gründe des Vorſteheramts waren dieſelben, die 
wir bereits vor einigen Tagen angegeben haben. Der 
Bericht über die letzte Sitzung ſagt: „Wenn die Kgl. 
Staarsxregierung ſich entſchließt, für Königsberg und 
ſein Hinterland die Getreidefracht um ein Drittel 
niedriger zu ſetzen als für die Nachbarhäfen und Nach⸗ 
75 rbezirke, fo lenkt fie damit unverkennbar die Gerrei- 
pezufuhr ſehr wirkſam durch künſtliche Mittel von 
tren natürlichen Bahnen ab. Ein ſolcher Eingriff 
ip die natürliche Handelsbewegung iſt nur gerechtfer⸗ 
tigt, wenn ganz ungewöhnliche Ausnahmezuſtände wie 
per vorjährige Nothſtand Oſtpreußens, Staatliche Vor⸗ 
ſorge und durchgreifende Ausnahmemaßregeln es drin⸗ 
dend erfordern. Ein allgemeiner Nothſtand der Pro⸗ 
dinz wie der vorjährige iſt noch nicht hervorgetreten 
und nach den bisherigen Nachrichten guch nicht zu er⸗ 
rten. Was in einzelnen Kreiſen zu wenig gebaut 
„wird ſich hoffentlich aus dem Ertrage der andern 
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decken laſſen. Zur Ben unſeres eigenen Be⸗ 
dürfniſſes wird unſere Ernte wahrſcheinlich ausreichen; 
ungegründete Behauptung des Gegentheils kann dem 
Credite der Prvvinz nur nachtheilig fein. Nicht alſo 
dem eigenen Conſum der Provinz, ſondern vorwiegend 
dem Getreide⸗Exporte Königsbergs und den Verladun⸗ 
gen nach Rußland, wo die Ernte allerbings trauriger 
ausgefallen fein ſoll, würde die fernere Ermäßigung 
der Getreidefracht zu Gute kommen. Elbing, Danzig 
und Stettin würden ſich mit Recht über die Bevor⸗ 
zugung eines Concurrenzplages beklagen, und fo gut 
heute eiue künſtliche Verkehrsablenkung zu unſeren 
Gunſten, ſo könnte morgen eine ſolche zu unſerem 
Schaden verſucht werden. 5 
Therſicherungsweſen. Ueber das vielfach erwähnte 
Verſicherungsgeſetz, mit welchem der preußiſche Land⸗ 
tag befaßt werden ſoll, erfahren wir folgendes Nähe⸗ 
re: Es ſind in Bezug auf das Verſicherungsweſen 
zwei Entwürfe im Miniſterium des Innern (nicht 
im Handels- Minifterium, wie es irrthümlicher Weiſe 
heißt) ausgearbeitet und dem Bundesrathe überwieſen 
worden, da die Materie zur Bundescompetenz nach 
Art.5 der Bundesverfaſſung gehört. Der Bundes⸗ 
rath hat indeſſen die Sache fh jetzt abgewieſen, in⸗ 
dem er von der Anſicht ausgeht, es ſtehe dem Bunde 
nicht zu, auf dieſem Gebiete der Initiative der Ein⸗ 
Be vorzugreifen. Bekantlich ſteht auch das 
erſicherungsweſeu auf der Tagesordnung des deut⸗ 
ſchen Handelstages, und es iſt gegenüber dem ge⸗ 
dachten Vorgange intexeſſant, auf die Reſolntion 
hinzuweiſen, welche der Referent v. Sybel dem Han⸗ 
delstage vorſchlägt. Es heißt darin wörtlich; „In⸗ 
dem die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes die 
ut und Veaufſichtigung des Verſicheruungs⸗ 
weſens des Competenz der Einzelſtaaten entzieht und 
an die Bundesgewalten überträgt, haben Regierung 
und Volksvertretungen übereinſtimmend anerkannt, 
Dur die Forderung einer einheitlichen Geſetzgebuug 
auf dieſem Gebiete zu den berechtigten wohlbegrün⸗ 
deten Wünſchen der Nation gehört. Der Handels⸗ 
tag kann daher nicht annehmen, daß jener Verfaſ⸗ 
ſungsbeſtimmung eine Deutung und Folge dahin 
gegeben werde, daß die beſtehenden Ungleichheiten 
nunmehr unter dem Schutze der Bundesverfaſſung 
ferner erhalten und gepflegt werden, oder etwaige 
Abänderungen und Reformen nur der Initiative 
unter Genehmigung der Bundesgewalten überlaſſen 
bleiben ſollen. Er bezeichnet vielmehr jeden derar⸗ 
tigen Verſuch als bundeswidrig und ungenügend, 
und kann nicht dringend genug bei den Bundesge⸗ 
walten beantragen, das öffentliche Verſicherungsrecht 
im Norddeutſchen Bunde durch eigene geſetzgeberiſche 
Initiative im Sinne der Reſolution des Frankfurter 
Handelstages regeln zu wollen. Die große Bedeu⸗ 
tung des Verſicherungsweſens für alle anderen Zweige 
dan hätigkeit und fein enger Zuſammen⸗ 
hang mit allen diesen erheiſcht es, daß jene Regelung 
ſich nicht auf den Norddeutſchen Bund beſchränke, 
ſondern über das ganze einheitliche Wirthſchaftsge⸗ 
biet des Zollvereins erſtrecke. Der Handelstag hegt 
deshalb ferner den Wunſch, daß die hohen Regierun⸗ 
en der Zollvereinsſtaaten ſich vertraglich über eine 
Sonformität der Reform und der künftigen Verſiche⸗ 
rungsgeſetzgebung verſtändigen.“ 1 
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Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 7. Oktober. cr. 


Fonds: Schluß matt. 
Ruſſ. Banknoten. 8 
Warſchau 8 Tage 7 838,8 
Poln. Pfandbriefe 4%. 663/4 
Weſtpreuß. do. 4% . 831/g 
Poſener do. neue 40% 84/8 
Amerikaner. 77808 
Oeſterr. Banknoten. 8878 
Ital tene)“. 518/ 

Weizen: 

Otto ber 6½ 

Roggen: matter 
loco. 57 
Oli. Rear 57/4 
Oltbe⸗Nopbr . 8547/8 
Frnihjahr!rdd 51 

Hüböl: 
loco. 97 
Frühjahr 97 

Spiritus; flan 
Ivan: 181/8 
Oktober. T 
Frühierrtrt?t oe 

Getreide - und Geldmarkt. b 


Thorn, den 7. Oktober. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83½— 83 / gleich 119/1198. 


u — — — —— 


— —n — — 


Danzig, den 6. Oktober. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130—136 pfd. nach Qualität 95 
100 Sgr., glaſiger 132-138 pfd. von 93½ —98 Sgr. 
bunter 130—135 pfd. von 88—95 Sgr., Sommer⸗ 
u. rother 133 —140 pfd. von 87—90 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 130 — 132 pfd. von 68¼—68 / Sgr. 
p. 815/ Pfd. 

Gerſte, kleine 105-110 Pfd. von 55—58 Pfd. 72 
Pfd.; große, 110 — 117 von 57 — 64 Sgr. pr. 
72 Pfd. 

Erbſen, 72½—75 Sgr. per 90 Pfd. 

Hafer, 35—37 Sgr. per 50 Pfd. 

Spiritus 171½¼2 Thlr. pr. 8000% Tr. 

Stettin, den 6. Oktober. 

Weizen loco 68 — 76, Oktober 73 ¼¼, Frühj. 68 ½ 

Roggen, loco 55½ —56½ Oktober 55%4, Ok.⸗Nov. 
54, Br. Frühjahr 51. 

Rüböl, loco 9 / ,o Oktb. 97/4, April-Mai 9½ Br, 

Spiritus loco 18,¼ Ok. 17½, Frühjahr 16s. 

2... . —u— 

Amtliche Tagesnotizen. 

Den 4. Oktober. Temp. Wärme 7 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand — Fuß. 2 Zoll u. 0. 
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Inferate 


Bekanntmachung. 
Am 16. October d. J., 
Nachmittags 4 Uhr 
ſollen in der Behauſung des Eigenthümers 
Andreas Krolikowski zu Podgorz verſchiedene 
Schank-Utenſilien, Möbel und Hausgeräth und 
eine Quantität Stroh öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. 
Thorn, den 15. September 1868. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Runſt⸗Anzeige. 
Heute Donnerſtag, den 8. Oetober 


große Extra- Vorstellungen 


Alrobaten⸗ und Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 
Kolter-Weitzmann. 
Nachmittags 4 Uhr auf dem Neuſt. Markte 
und Abends 8 Uhr im Artushofſaale. 
Alles Nähere die Zettel. 

O. Weitz mann, Director. 


r ̃ͤ . IE EEZ 


Sahnatzt H. Vogel aus Derlin, 


kann erſt vom 10. Oetober an in 5 
Thorn, Hötel de Sanssouci 


zu conſultiren fein, und bittet deshalb feine 
TTT 


geehrten Patienten um freundliche Nachſicht. . 
0 
Pocli⸗Auclion 


hieſiger Kammwoll- Stamm ⸗Schäferei, Abſtam⸗ 
mung Gerdeshagen bei Bützow in Mecklenburg, 
findet Sonnabend den 24. October Vormittags 
11 Uhr ſtatt. Das Nähere wird auf Verlan⸗ 
gen brieflich mitgetheilt 
Nipkau bei Roſenberg in Weſtpreußen. 
G. Mühlenbruch. 
JN Seeder er beabſſchite ich hierorts 
einen Kurſus der 
Stenographie 
zu beginnen und lade zur Theilnahme ergebenſt 
ein. Näheres ſagt die Exp. d. Bl. 
Georg Froelich, Lehrer. 


IR“ Krug nebſt Schmiede bin ich Willens 


ſogleich zu verpachten. 
Eduard Heise 
aus Gr. Niſchewken. 


Montag und Dienftag, den 12. und id 
October er., bin ich vou 9—1 Uhr Leine 
zur Aufnahme neuer Schüler in die Bürgers 
und Elementarſchule in meinem Geſchäftszimmer 
— Hoebel. 


„Fabrikate meiner Deſtillation“ 
a ſich — der großen Concurrrenz gegen— 
über, ungeſchwächt die frühere Abnahme, welche 
mir theilweiſe dankbar anzuerkennendes Wohl⸗ 
wollen verkündet, aber auch, daß auf ſorgfältige 
Bereitung etwas gegeben wird. Solche liegt, 
wie man weiß, meiner unmittelbaren Aufſicht ob, 
wobei mich 40 jährige Erfahrung und mein — 
dafür wohl geſchulter Sohn — redlich unterſtützt. 
— — Aus Unkenutniß alſo fremde Hülfe hier⸗ 
für zu bezahlen, dem bin ich natürlich überheben. 
Auch mein Spiritus⸗Reinigungs Apparat iſt 
ſehr verbeſſert worden, jo daß ich einer ent⸗ 
ſprechenden Vergleichsprüfung nicht ausweichen 
würde. — — Möge demnach, was ich hiermit 
für meine Fabrikate zur Empfehlung geſagt habe, 
fernerhin einer gütigen Beachtung werth bleiben. 
. Louis Horstig. 


“Dieſtillation, Liqueur⸗, 
Rum⸗ und Danbf Sprit: 
Fabrik. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich 
mir die ergebene Anzeige zu machen, 
daß die Aufſtellung meines neuen Dampf- f 
Colonnen⸗Apparats (Syſtem Sapalle), 
welcher auf der letzten Pariſer Aus- } 
ſtellung die goldene Preismedaille er- X 
halten hat, nunmehr beendet iſt. Mit W 
) Hilfe deſſelben gelingt es mir, dem Sprit () 
\ und damit dem Branntwein und den f 
anderen Getränken alle der Geſundheit X 
fo ſehr nachtheiligen Fuſelbeſtandtheile! 
zu entziehen, fo, daß ſich die von mir \ 
gefertigten Liqueure durch Reinheit des T, 
Geſchmacks bei hohem alkoholiſchen Ge⸗ f 
halt auszeichnen. — Außer den bis; f 
herigen Getränken fabrieire ich nun noch! 
namentlich \ 
{ fuſelfreien Kümmelaquavit, \/ 

fuſelfreien Tafelaquavit, fnjelfreien | 
Kornaquavit und fuſelfreien Korn: 

branntwein, ER 
deren Bereitung ich mir ganz beſonders 
Jangelegen ſein laſſe. 5 
Aus den dem Spiritus entzogenen 
Jſchädlichen Beſtandtheilen fertige ich ein 
frei brennendes Fuſelöl— 8 
das ich als billiges Leuchtmaterial an- } 
gelegentlichſt empfehle. 

Mareus Henius, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 


151 im Türken. © 
n 5 


Fah ra 
haltbarer Speisen 


von 

EI. Carstens in Lübeck. 
Nachdem Lübeck dem Zollverein ange- 
schlossen, hält diese rühmlichst bekannte Far 
brik ihre Erzeugnisse, als besonders: 
Gemüse aller Art in Blechdosen, 
Früchte in Zucker, Marcipan etc. etc. 
zur Abnahme nach dem Vereinslande bestens 
empfohlen. Preis-Courante werdeu gralis 
ertheilt. 

(Kt Pen ſiongire finden liebevolle Auf: 

nahme bei P. Gaedtke, Thorn kl. Ger⸗ 

berſtraße Nr. 17, 1 Treppe. 


D. 


Dr. Patttsom 8 Gichtwatte 


das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Nheumatismen aller Art, als: Geſichts⸗, 
Bruft-, Hals» und Zahnſchmerzen, Kopf- Hand- und Knie⸗Gicht, 
denweh u. ſ. w. Alle anderen Gichtwatten find nur Nachahmungen. 


j 8 


Gliederreißen, Rücken und Len⸗ 
In Packeten zu 8 Sgr. 


und halben zu 5 Sgr. in der Buch-Handlung von Ernst Lambeck in Thorn. 


Hamburgs Amerikanische he Packetfahrt-Actien-Geſellſchaft. 


Directe Dampfſchiff Dampfſchi fahrt nach 


Havana und New Orleans, 


Havre anlaufend, 


ht Bavaria 5 


von Hamburg | von Havre 
1. November „ 4. November 
1. December „ 4. December 


Teutonia „ 


und 3 am 31. December, 1. Februar und 1. März 1869. 


Paſſagepreis nach Havana oder New-Orleans: 


Erſte Cajüte Pr. Crt. Thlr. 200. Zweite Gajilte Pr. Ert. Thlr. 150. Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. = 


Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. 
ſowie bei dem zur Schließung der t Verträge für vorſtehende Schiffe a 


+ 


Miller's Nachfelger Hamburg, | 
llein conceſſ. General-Agenten 


Platz mann in Berlin, 


1 Durch vortheilhafte Einkäufe be⸗ 
günſtigt, empfehle ich f. Zucker in 
Broden und gemahlen, reinſchmeckende Caffee's, 
gut kochende Reisſorten, Imperial-, Congo- und 
Pececoblüthen⸗Thee, diverſe Sorten Stearin- und 
Paraffin-Lichte, f. Jam.⸗Rum, Cognac und 
Arrac, Bordeaux, Rhein-, Port-, Madeira⸗ 
und Cap Weine, Bremer und Hambarger 
Cigarren, ſo wie alle in das Colonialwaarenfach 
ſchlagende Artikel en-gros & en- détail zu 
billigſten Preiſen. Adolph Raatz. 


oeben erhielt ich eine Sendung wollener 

Hemden, Jacken, Unterbeinkleider, Leibbinden, 
Hals- und Mantel-Shawls, ſowie eigen geſtrickter 
Strümpfe und Scecken, auch die bekannten Ge⸗ 
ſundheits Einlegeſohlen und emphehle dieſelben 
billigſt. C. Petersilge. 


Gutes Winterobſt pro Scheffel einen Tha⸗ 
ler iſt zu verkaufen auf Gut Schönſee. 


Trebern von Weizeu, der Scheffel a 5 
Sgr., find zu haben in der Stärke-Fabrik von 
R. Dannehl, Gr. Mocker. 


In meinem Verlage erſchien und iſt ſowohl 
bei mir, als auch in der Buchhandlung von 
Justus Wallis zu haben: 


Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 
Volkskalender 


für das Jahr 1869. 
Mit vielen Holzſchnitten und weißem Papier 
zu Notizen durchſchoſſen, Preis 10 Sgr. 


Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 


Haus kalender 
für das Jahr 1869. 
Mit vielen Holzſchnitten und weißem Papier 
zu Notizen durchſchoſſen. Preis 5 Sgr. 
Die Hauskalender, welche mit weißem 
Papier durchſchoſſen ſind, koſten in der Regel 
6 Sgr., die Volkskalender 12 Sgr. Sowoh 
dieſer billige Preis, als auch der reiche 
illuſtrirte Inhalt, ſo wie die ſaubere äußere 
Ausſtattung empfehlen die Kalender vortheilhaft 
vor ähnlichen Erſcheinungen. 
Ernst Lambeck. 


pin Laden nebſt Wohnung zu vermiethen. 
Brückenſtraße Nr. 20. 


möbl. Stube mit Alkoven für 1 oder 2 
Herren ſogl. zu verm. Bäckerſtr. Nr. 166. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


| 
Louiſenſtraße 1, und Louiſenplatz 7. g 
| 


ZI Ergebenfte Anzeige! 
Meine Wohnung befindet ſich von heute ah 
Gerechteſtr. 123. Bitte mit Aufträgen nach wie 
vor mich beehren zu wollen. 

St. Makowski, 
Geſindevermiether und Leichenbitter. 


Hierdurch zeige ergebenſt an, daß ich neben N | 
meinem Muſikalien⸗, Kunſt⸗ und Papiergeſchäft ie. 


Buchhandlung 4 


etablirt habe. 2 
Mein Lager von Büchern aus allen Ge⸗ 
bieten der Literatur iſt auf das Reichhaltigſte 
ſortirt. 
Nicht Vorräthiges 1 ſchnellſtens. 
. F. Schwartz. 


e 


mit der Anſicht von Thorn find ſtets vorräthig 
bei Ernst Lambeck. 


Große Auswahl von Steintöpfen ver- 
kauft e billig F Raeiniewski. 


Uerpöſes Bahnweh 
wird augenblicklich geſtillt durch Dr. 


Gräfström's ſchwediſche Zahn⸗ 
tropfen. à Flacon 6 Sgr. 1 


A echt zu haben in Thorn in der Buche 
handlung von Ernst Lambeck, 


Unterzeichneter wird jede Woche Güter aller. _ 
Art zwiſchen Thorn und Inowraclaw und zus 
rück durch ſeine Fuhren befördern, und nimmt 
Herr Carl Spiller in Thorn Anmeldungen 
hierauf entgegen. Fracht billigſt. De m 
Inowraclaw. 1 
Moritz Dobrzynski. , 


(ir: Beſitzung in der Niederung von 115 
Morgen, nicht weit von Thorn, fell Verän⸗ 
derungshalber verkauft werden. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt W. Wilkens in Thorn, alſt. 
Markt und Marienſtr.⸗Ecke 289, 2 Treppen. 7 


— —ꝛ— 
2 möblirte Zimmer für 1 oder 2 Herren, mit 

oder ohne Beköſtigung ſind zu vermieten]. 
bei Schulz, Tuchmacherſtr. 186. 


ehe 
1 möbl. Zimmer zu verm. Gerechteſtr. Nr. 109. 


